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In der Selbständigen Evangelisch-Lu -
the rischen Kirche (SELK) wird – auch im
Zu sammenhang mit der Frage der
Frau enordination – eine Debatte um die
Zu ordnung von „Amt, Ämtern und
Diens  ten“ geführt. Die 10. Kir chen sy no -
de der SELK hat deshalb über die Kir -
chen leitung der Theologischen Kom -
mis sion den Auftrag erteilt, die in den
ver gangenen Jahren neben dem Pfarr -
amt entstandenen amtlichen oder
quasi-amtli chen Tätigkeitsfelder in ein
theologisch verantwortbares Verhältnis
zum ordi nier  ten Amt zu setzen.1

Daraufhin hat die Theologische Kom -
mission der SELK dem 10. Allgemeinen
Pfarrkonvent (APK) der SELK 2005 ein
Papier „Amt-Ämter-Dienste“ zur Bera -
tung und Beschlussfassung vorgelegt.
Dieses Papier wurde vom Konvent „in
seinen Grundzügen angenommen“; zu -
gleich bekam die Kommission den Auf -

trag, in der Folgezeit im Zuge eines Be -
ra tungsprozesses durch die Bezirk s -
pfarr konvente noch im Einzelnen Ver -
besserungen vorzunehmen.2 Aufgrund
der nach dem APK eingehenden Voten
hat die Theologische Kommission dieses
Papier eingehend überarbeitet.

VORBEMERKUNG

NACH ARTIKEL 6 UND 7 DER
GRUNDORDNUNG DER SELK GILT:

Artikel 6 Dienste der Kirche

Alle Dienste der Kirche sind dazu be -
stimmt, der Verkündigung des Evange li -
ums unmittelbar oder mittelbar zu die-
nen. 

Artikel 7 Predigtamt

(1) Das eine, von Christus gestiftete Amt
der Wortverkündigung und Sakra ments    -
verwaltung kann nur ausüben, wer be -
ru fen und ordiniert ist. (2) Dieses Amt
kann nur Männern übertragen wer den.
(3) Die Aufgabe der Ordination und Vi si -
ta tion liegt beim Bischof, dem Mis sions -
direktor, den Pröpsten und den Su per -
in tendenten. Sie erfüllen sie in ge gen  -
sei tigem Einvernehmen. (4) Die Kir che
sorgt für die Ausbildung des theologi-
schen Nachwuchses und unterhält die
da  zu notwendigen Ausbildungs stät ten,
be  sonders die Lutherische Theol o gi sche
Hochschule.

Für das „Amt der Wortverkündigung und
Sakramentsverwaltung“ sind demnach
Or  dination und Berufung unabdingbar
er forderlich. Doch sind auch andere

„Diens te“ denkbar und vorhanden, die in
einer differenzierten Zuordnung zur Auf -
gabe der „Verkündigung des Evange li -
ums“ stehen. Für diese Dienste wird of -
fen bar die Ordination nicht als Eingangs -
vor aus set zung geltend gemacht. 

Die Grundordnung (GO) der SELK fasst
das Amt der Wortverkündigung und Sa -
kra ments ver waltung als „eine[s]“. Mit
die ser Be stimmung ist offenbar zweierlei
beabsichtigt: zum einen die Unter schei -
dung des kirchlichen Amtes mit seinem
Auftrag zur Wortverkündigung und Sakra -
ments ver waltung von allen anderen
Diens  ten, die dem Verkündigungsauftrag
der Kirche zuarbeiten; zum anderen die
Aussage der grundsätzlichen Einheit die-
ses Amtes, auch wenn verschiedene Glie -
derungen innerhalb dieser Einheit mög-
lich sind. 

Für das so beschriebene kirchliche Amt
sind Berufung und Ordination („rite voca-
tus“ nach CA XIV)3 unabdingbare Voraus -
set z ung. Zu anderen Diensten – etwa
beim Eintritt in die Aufgaben und Tä tig -
keiten eines Pfarrdiakons oder einer Pas -
to ralreferentin – wird in der SELK nicht or -
diniert, und zu Gliederungen innerhalb
des kirchlichen Amtes, d.h. zum Eintritt in
die Aufgaben und Tätigkeiten eines Su -
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1) „Die 10. Kirchensynode beauftragt die Kirchenleitung der SELK, der The olo gischen Kommission den
Auftrag zu erteilen, die Frage der Zuordnung der Ämter und Dienste in der Kirche und des einen Amts
der Wortverkündigung und Sakraments verwaltung einer Klä rung zuzuführen mit dem Ziel, dem näch-
sten Allgemeinen Pfarrkonvent (APK) 2005 eine Ausarbeitung zuzuleiten, die nach Beratung durch den
APK der nächsten turnusgemäßen Kirchen synode in Gestalt einer Beschluss vor lage zugestellt werden
soll.“
2) 10. Allgemeiner Pfarrkonvent der SELK, Berlin-Spandau, 13.-17.06.2005, Protokoll S. 17: „Der 10.
Allgemeine Pfarrkonvent nimmt die Ausarbeitung ‚Amt, Ämter und Dienste in der SELK‘ in ihren
Grundzügen zustimmend zur Kenntnis. Er gibt sie zu einem Bera tungs- und Rezeptionsprozess in die Be -
zirkspfarrkonvente. [...] Die Voten aus den Bezirkspfarrkonventen werden [...] durch die Theologische
Kom mis sion gesichtet und nach Möglichkeit eingearbeitet. Abschließend beraten von Kirchenleitung und
Kollegium der Superintendenten soll die Ausarbei tung der Kirchensynode 2007 zur Be schlussfassung
vorgelegt werden. […]“ Schon der APK gab der Theologischen Kommission eine Reihe von Einzel fra gen
zu bedenken (ebd.).

3) CA XIV. In: Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Herausgegeben im Gedenk -
jahr der Augsburgischen Konfession 1930. Göttingen: V&R 9. Aufl. 1982 (und weitere) [BSLK]. S. 69. 



In der Selbständigen Evangelisch-Luthe -
rischen Kirche haben sich insonderheit
zwei kirchliche Dienste herausgebildet,
die als „institutionalisierte Charismen“
bezeichnet werden können, der Pfarr -
dia konat und der Beruf der Pastoral refe -
rentin.
Genannt werden können aber auch die
Diakoninnen und Diakone oder – davon
abgesetzt – die Lektorinnen und Lek to -
ren.7 Einen Sonderfall stellen schließlich
die Vikare dar, weil sie sich auf dem Weg
zur Ordination befinden, aber noch nicht
or diniert sind.

a) Pfarrdiakone sind nach derzeit gel-
tender Ordnung8 nicht ordiniert. Sie ha -
ben als Religionspädagogen, Theolo -
gen, Teilnehmer am Theol. Fernkurs
oder autodidaktisch gebildete Personen
die nötigen biblisch-theologischen
Ken n t    nisse, praktischen Fertigkeiten und
konfessionelle Bindung nachgewiesen.
Nach geltenden Ordnungen haben sie
die Berechtigung zur eigenständigen
Wort  verkündigung im “öffentlichen Got -
tesdienst“.

Es handelt sich bei Pfarrdiakonen also
um getaufte Christen, die in besonderem
Ma ße das Charisma der Evangeliumsbe -
zeu gung besitzen und deshalb durch die
Kirche die Erlaubnis und den Auftrag er -
halten, ihre Gnadengabe in den Dienst
der Erbauung der Gemeinde zu stellen.

per intendenten, Propsts oder des Bischofs
ist nach geltendem kirchlichen Recht
gleich falls keine weitere Ordination erfor-
derlich.

In der Geschichte der SELK sind freilich ei -
ne Reihe von Diensten, die unter GO Art.
6 fallen, zur festen Einrichtung ge wor den.
So gibt es für das Berufsbild der Pas to ral -
referentin „für gemeindliche so wie mis-
sionarische und diakonische Diens   te“4 ei -
ne kirchliche Ordnung. Im Blick auf ihren
kirchlichen Auftrag bzw. ih re kirchliche
Anstellung besteht Klä rungs bedarf für
Diakoninnen und Diakone, kirchlich vo -
zierte Re li gi ons    lehrerinnen und -lehrer,
Kate chetin nen und Katecheten und Lek to -
rinnen und Lektoren. Daneben wä ren bei-
spielsweise auch „weltliche“ Kirchen rä -
tin  nen und Kirchenräte, Kir chen vor steh -
erin nen und Kirchenvorsteher, Kan torin -
nen und Kantoren, Ren dantinnen und
Ren  danten, Küs terin nen und Küster zu
nennen. Eine Son derstel lung besteht
nach derzeit geltendem Recht für das
„Amt“ des Pfarr dia kons, das „aus dem ei -
nen Amt der ei nen heiligen Kirche abge-
leitet und ausgegliedert ist“.5 Vikare und
Pfarrvikare be finden sich in Ausbil dungs -

gängen, die auf die Ordination bzw. auf
die Beruf barkeit in ein Pfarramt hin ange-
legt sind; insofern ist auch ihre Stellung
gesondert zu be  trachten.6

Die Bestellung zu den aufgeführten
Diens  ten und die Berufung in das „Amt“
des Pfarrdiakons erfolgten bisher gaben-
orientiert. Es ist jedoch nicht zu überse-
hen, dass der Einsatz von Pfarrdiakonen,
Pastoralreferentinnen und Diakoninnen
und Diakonen in der SELK auch zuneh-
mend notwendig wird, um die pastorale
und got  tesdienstliche Versorgung der Ge -
meinden zu ge währleisten. 

HINFÜHRUNG BESTANDSAUFNAHME  7

4) Ordnung für eine Pastoralreferentin in der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (in der
Fassung vom 21.06.2003); das Ziel ihrer Ausbildung ist der „Dienst einer Pastoralreferentin“. [§ 4(3)]. 
5) Das Amt des Pfarrdiakons in der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche – Ordnungen für die
Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK). Herausgegeben von der Kirchenleitung der SELK –
begründet von Johannes Junker – [Kirchliche Ordnungen = KO] KO 117.1. 
6) Ordnung für die Ausbildung von Lehrvikaren und Pfarrvikaren der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (in der Fassung vom 22.3.2003 / 24.05.2003 – KO 123).

7) Die Redeweise von den institutionalisierten Charismen (zu ihnen gehören alle denkbaren Charismen,
die kirchlich, personengebunden und dauerhaft geordnet werden,) soll deutlich machen, dass es dane-
ben auch „freie Charismen“ gibt. Darunter sind Geistesgaben zu verstehen, die in der Kirche vorhanden
sind und in Erscheinung treten, jedoch nicht in der Form kirchlich geordneter Dienste, sondern „je und
dann“. Zu denken wäre etwa an das Charisma der Tröstung, durch das ein Christ den anderen „erbaut“.
Das Charisma der Kybernese z.B. kann als institutionalisiertes (Kirchenvorsteher, weltlicher Kirchenrat)
aber auch als freies Charisma (z.B. bei der Planung und Durchführung von Gemeindeveranstaltungen) 
in Erscheinung treten. 
8) „Der Pfarrdiakon in der SELK soll bestimmte Aufgaben übernehmen, die an sich dem ordinierten
Amtsträger zukommen, die aber aus dem in der Ordination verliehenen Amt der Kirche ausgegliedert
und geeigneten Männern übertragen werden können. Weil der dem Pfarrdiakon übertragene Dienst aus
dem einen Amt der einen heiligen Kirche abgeleitet und ausgegliedert ist, wird der Pfarrdiakon grund-
sätzlich ohne zeitliche Begrenzung seines Auftrages und in den Dienst der Gesamtkirche berufen, wobei
die Dienstausübung jedoch ruhen kann. Der Dienst des Pfarrdiakons erfolgt stets so, daß er Gehilfe 
desjenigen Pfarrers ist, dem er zugeordnet und unterstellt ist. Dabei ist zu unterscheiden zwischen der
grundsätzlich unbefristet geltenden Einsegnung (gem. Ziffer 5) und einer den Dienst zeitlich und örtlich
begrenzenden Einführung (gem. Ziffer 6).“ – Ordnung für das Amt des Pfarrdiakons in der SELK, KO 117.1,
Ziffer 2 in der Fassung vom 11.1.1992.



Kirche die Erlaubnis und den Auftrag er -
halten, ihre Gnadengabe in den Dienst
der Erbauung der Gemeinde zu stellen;
KO 113 § 5 stellt dazu in einem überge-
ordneten Satz fest: „Eine Pastoral re fe -
ren tin dient der Verkündigung des Evan -
geliums“.

Nach geltender Ordnung leiten also
Pfarrdiakone regelmäßig Wortgottes -
die n  ste, die liturgisch12 einem Predigt -
got tes  dienst gleichen, in denen sie selb-
stän dig erarbeitete „Predigten“ halten,
die von Predigten ordinierter Pastoren
nach formalen Kriterien nicht unter-
scheid bar sind.

Pastoralreferentinnen hingegen ist dies
nicht gestattet, obwohl sie als Voll theo -
lo ginnen hierzu auf akademischem Ni -
ve au die exegetischen und homileti-
schen Voraussetzungen mitbringen, und
ob wohl theologisch sowohl der Dienst
der Pastoralreferentin als auch der
Dienst des Pfarrdiakons als Evang e li -
ums bezeugung durch Getaufte zu gelten
hat, die zu unterscheiden ist von dem in
CA XIV angesprochenen „öffentlichen
Leh r en und Predigen“.

c) Diakone und Diakoninnen haben eine
(religions-)pädagogische oder pflegeri-
sche Grundausbildung, sowie eine theo-
logische Zusatzausbildung an Diakonen -
an stalten bzw. –schulen absolviert und
wer den nach Agende IV13 „eingesegnet“.
Der Einsegnung geht eine Verpflichtung
auf Schrift und Bekenntnis voraus. Es
wird hier also dasselbe Formular ver-
wendet, nach dem auch Pfarrdiakone
ein  gesegnet werden.

Dennoch ist mit diesen Einsegnungen
keineswegs die kirchliche Erlaubnis zur
got tesdienstlichen Evangeliumsverkün -
di gung oder -bezeugung verbunden.
Diakone können diese erlangen und ver-
sehen dann als Pfarrdiakone ihren
Dienst, während dies Diakoninnen nicht
möglich ist. An dieser Stelle tritt der the-
ologische Klä rungsbedarf besonders
deutlich hervor. 

Pfarrdiakonen, Pastoralreferentinnen,
Dia   konen und Diakoninnen gemeinsam
ist ihre theologische Bestimmung als
Ge taufte, die bestimmte Charismen ha -
ben, die auf kirchlich geordnete Weise
zur Erbauung der Gemeinde in den
Dienst der Kirche genommen werden.

Die in KO 117.1 dargelegte Begrün dung
des Pfarrdiakonats als Ausgliede rung
einzelner Funktionen aus dem ein en
Amt der Kirche und Übertragung auf ge -
eignete Personen (Männer9) ist theolo-
gisch zwar nachvollziehbar, erforderte
aber nach CA XIV eine Ordination, die
mit der vorgesehenen10 „Einsegnung“
und „Einführung“ nicht identisch und
ge   geben ist. Hieraus ergibt sich ein bis-
lang nicht gelöster formaler Wider -
spruch.

b) Pastoralreferentinnen sind nichtordi-
nierte Volltheologinnen, die nach Stu -
dium und praktischer Ausbildung für
den Dienst in Kirchengemeinden befä-
higt sind. Dieser Dienst umfaßt (lt. KO
113) vor allem religionspädagogische
und diakonische Aufgaben.

In der entsprechenden Ordnung wird als
Aufgabe einer Pastoralreferentin auch
das Halten von Andachten genannt. In
der Praxis hat es sich gezeigt, dass sol-
che „Andachten“ auch im Rahmen öf -
fen t  licher Gemeindegottesdienste, z.T. in
Anwesenheit des zuständigen Pfarrers
gehalten werden. Der Form nach han-

delt es sich dabei um von Predigten
nicht zu unterscheidende Schriftausle -
gun gen. Das geschieht, obwohl § 5 der
Or dnung regelt: „Einer Pastoralreferen -
tin können folgende Aufgaben übertra-
gen werden: (...) 5. Andachten, z.B. in
dia  konischen Einrichtungen und Ge -
mein  degruppen. 6. Mitwirkung bei der
Vor bereitung und Gestaltung von Got -
tesdiensten.“ 

Pastoralreferentinnen werden nach KO
113 (§ 7.1) „in einem Gottesdienst durch
den zuständigen Superintendenten oder
den von ihm Beauftragten eingeführt“.
Ein kirchlich approbiertes Formular liegt
hierzu nicht vor.

Trotz unterschiedlicher Zugangs- und
Aus bildungsweisen sowie des anstel-
lungsrechtlichen Unterschiedes zwi-
schen (ehrenamtlichen und nicht anstel-
lungsfähigen) Pfarrdiakonen und
(haupt   amtlichen, festangestellten) Pas -
to ralreferentinnen sind auch Pastoral re -
ferentinnen theologisch als Getaufte
anzusehen, die das Charisma der „Leh -
re“ im Sinne der Evangeliumsbe zeu -
gung11 besitzen und deshalb durch die
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9) Die Geschlechtsbindung ergibt sich aus der strukturellen Begründung des Pfarrdiakonats als
„Ausgliederung“ aus dem einen Amt der Kirche und seiner Zuordnung zu diesem.
10) Nach: Agende für evangelisch-lutherische Kirchen und Gemeinden. Band IV. Hrsg. von der
Kirchenleitung der VELKD. Berlin-Hamburg. 2. Aufl. 1966. S. 42ff.: „Einsegnung eines Diakons / einer
Diakonisse“.
11) …, wozu auch Unterricht, theologische Forschung etc. (vgl. Aufgaben der PastRef in KO 113 § 5) 
zählen.

12) Im Blick auf Pfarrdiakone gibt es keine klaren Regelungen, die den Gebrauch der Salutatio oder der
„zusprechenden“ Form des Segens ausschließen.
13) Agende für evangelisch-lutherische Kirchen und Gemeinden. Band IV. Hrsg. von der Kirchenleitung
der VELKD. Berlin-Hamburg. 2. Aufl. 1966. S. 42ff. „Einsegnung eines Diakons / einer Diakonisse“. 



Zur Lösung der anstehenden Fragen ist
es nötig, das Verhältnis zwischen dem
einen Amt der Wortverkündigung und
Sakramentsverwaltung und den Diens -
ten (Charismen) in der Kirche grundsätz-
lich zu klären. Die Theologische Kom -
mission verweist für eine ausführlichere
Darstellung zum geistlichen Amt auf ihr
Papier von 1997.15 Im vorliegenden Papier
konzentriert sich die Klä rung auf das
angesprochene Verhältnis von Amt, Äm -
tern und Diensten.16

1. Wo Christus ist, da ist Kirche.

Die Kirche ist der Leib Christi. Sie grün-
det allein in Christus, ihrem Heiland und
Herrn. Das Wesen ihres Lebens und
Überlebens liegt darin, dass ihr Herr, der
Seine Apostel in die Welt sand te, ihnen,
und mit ihnen seiner Kirche die Zusage
gibt: „Siehe ich bin bei euch alle Tage bis
an das Ende der Welt.“ (Mt 28,20). Die
unerschütterliche Wahrheit der Ver hei -
ß ungen Christi weckt Glauben und
schafft so Kirche Je su Christi. Darum
gehören Amt und Ge mein de im Leib
Christi un lösbar zusammen.

2. Wo das Evangelium ist, bestehen Auf -
trag und Vollmacht, das Evangelium zu
predigen und die Sakramente zu ver-
walten sowie die Sünden zu vergeben.

Die Kirche als Leib Christi hat die Auf -
gabe und Vollmacht („Kirchen gewalt“),
das Evangelium zu verkünden und die
Sa kramente zu verwalten. Ihr ist damit
als ganzer der Auftrag gegeben, den
Dienst der Evangeliumsverkündigung
und Sakramentsverwaltung17 zu übertra-
gen. Was der einen heiligen Kirche ge -
ge ben ist, kommt in der Einzel- bzw.
Ortsgemeinde zur Ausführung. So ist sie
der Ort, an dem das geschieht, was Jesus
Christus seiner Christenheit zu tun auf-
getragen hat: das Evangelium zu ver -
kündigen, Sünde zu vergeben, Men sch -
en zu taufen, das Sakrament seines Lei -
bes und Blutes zu feiern. Dieser Dienst,
dieses Amt ist darum weder mit den
Per   sonen, die es innehaben, zu ver -
wech   seln, noch davon zu trennen. Das
„Amt“ kann also auch nicht einfach auf
den Auftrag, das Evangelium zu ver -
kündigen, reduziert werden.

d) Vikare schließlich sind Volltheologen,
die sich auf ihre Ordination und also den
Eintritt ins geistliche Amt vorbereiten.
Sie versehen hierzu einen gemeindli -
chen Vorbereitungsdienst, in dem sie
einem Pfarrer zugeordnet werden. Ihre
Aufgaben sind analog zu denen der
Pastoralreferentin z.A. beschrieben, wo -
bei im Unterschied zu Pastoralre feren -
tinnen Vikare Predigten anzufertigen
und zu halten haben und in der Regel
auch Predigtgottesdienste selbständig
leiten. Die Ausbildungsordnung für
Lehr vikare und Pfarrvikare der SELK
sieht eine gottesdienstliche Einweisung
von Lehrvikaren zu ihrem Dienst vor14,
wobei es bisher kein festliegendes agen-
darisches Formular gibt. Eine Hand -
auflegung ist dabei nicht vorgesehen,
wird aber teilweise praktiziert.

Die vorangegangene Beschreibung un -
terschiedlicher Dienste in der SELK lässt
die theologische und liturgische Un -
schärfe und die sich darin zeigende Pro -
blematik deutlich zu Tage treten.

11

14) KO 123 § 4 (2).

15) Das Amt der Kirche. Eine Wegweisung. Herausgegeben von der Theologischen Kommission der
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche. O.O. [Hannover] 1997.
16) Die nachfolgenden Grundsätze orientieren sich v.a. an Schriften Hermann Sasses aus der
Aufsatzsammlung: Friedrich Wilhelm Hopf (Hrsg.): In Statu Confessionis. Gesammelte Aufsätze und
Kleine Schriften von Hermann Sasse. Bd. I u. II. Berlin u. Schleswig-Holstein 1975-1976. – Zu Einzelheiten
vgl. Werner Klän: Ubi Christus, ibi ecclesia. Hermann Sasses Beitrag zur Verhältnisbestimmung von
„Kirche“ und „Amt“. In: LuThK 31. Jg. (2007). Heft 3. Seite 135-159.
17) Ministerium docendi evangelii et porrigendi sacramenta – CA V. In: BSLK 58.
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mäße Spendung der Sa kra mente statt-
findet. Um die Ord nung der Kirche ist es
daher am besten be stellt, wenn sie dem
geistlichen Amt ein Maximum von Mög–
lichkeiten für die Aus übung seines
Dienstes bietet.

4. Wo das Dienstamt des Wortes und
der Sakramente ist, dort sind auch Die -
ner.

Wo das Dienstamt des Wortes und der
Sakramente ist, sind auch Diener („mini-
stri“), sind auch konkrete Per sonen, die
diesen Dienst ausüben, also das Evan -
gelium verkündigen und die Sak ramente
verwalten. Diese konkreten Personen,
die das sog. geistliche Amt oder Hir ten -
amt innehaben, sind auch als Amts trä -
ger dienend in der Kirche und nicht
herr   schend über der Kirche. Insofern
die  se Amtsträger jedoch in der Wahr -
nehmung ihres Auftrags „für Christus“
stehen21, stehen sie der Ge meinde auch
gegenüber.

Im Vollzug des vom Herrn der Kirche ge -
gebenen Auftrags geschieht auch die
Leitung der Gemeinde durch das geistli-
che/bischöfliche Amt, nicht zuletzt auch
in Gestalt des gemeindlichen/paro chi a -
len Pfarramts. Verkündigung des Wortes

Gottes, Spen d ung der Sakra mente,
Hand habung von Aus schluss aus der
und Aufnahme in die Gemeinde, Ver -
antwortung für die Lehre der Kirche in
Unterweisung, Pre digt, Seelsorge und
Zeugnis sind nach CA XXVIII22 die zen -
tralen Befugnisse ein es Bisch ofs/Pfarr -
herrn, denen die Ge ho rsamspflicht der
Gemeinde entspricht. Hierin besteht das
„Kirchenregi ment“ (CA XIV) des kirch-
lichen Amtes („ordo ecclesiasticus“). 

5. Wo das Wort und die Sakramente
sind, dort ist der Heilige Geist, dort ist
Christus selbst gegenwärtig.

Indem nun die von Christus durch die
Kirche in das Amt der Wortverkündi gung
und Sakramentsspendung Beru fenen
austeilen, was ihnen befohlen ist, wo
also das Wort des Evangeliums laut wird
und die Taufe vollzogen, Eucha ris tie
gefeiert und Absolution erteilt werden,
darf die Gemeinde, darf ein glaubender
Mensch gewiss sein, dass Gott der Hei li -
ge Geist selbst durch eben die se Mittel
gegeben wird (CA V)23. Dies gilt unbe-
schadet der Wahrheit, dass die Selbst -

Die lutherische Reformation knüpft in
ih  rem Amtsverständnis an das in den
Pastoralbriefen angelegte und in der
frühen Kirche ausgeformte Amt des
Presbyter-Bischofs an18 und bestimmt
Grundauftrag und Gehalt dieses Amtes
als „das Evangelium predigen, Sunde
vergeben, Lehr urteilen und die Lehre,
so dem Evangelio entgegen, verwerfen
und die Gottlosen, dero gottlos Wesen
offenbar ist, aus christlicher Gemein
ausschließen ...“19

Dieses kirchliche Amt („ministerium ec -
clesiasticum“) steht  darum nicht über,
sondern in der Gemeinde, denn was
dem einen gilt, gilt gleichermaßen dem
Ganzen. Dies gilt auch für die „Schlüs -
sel gewalt“, die als Brennpunkt reforma-
torischer Evangeliumsauffassung gel ten
kann. Auch die Spendung der Taufe und
die Feier der Eucharistie sind den Zwölf
als denen, die zugleich die Kirche und
ihre Amtsträger sind, befohlen. Darum
gilt: „Das Amt ist nicht Herr über die
Gemeinde (2.Kor 1,24), die Gemeinde
nicht Herr über das Amt (Gal 1), sondern
beide haben über sich den einen Herrn,
in dem sie eins sind.“20

3. Wo Auftrag und Vollmacht Gottes ist,
da ist das Dienstamt des Wortes und der
Sakramente.

Die Aufträge des Herrn der Kirche an
seine Christenheit – das Evangelium zu
verkündigen, Menschen zu taufen, das
Sakrament seines Leibes und Blutes zu
feiern, Sünde zu vergeben und zu behal-
ten – werden erfüllt als von ihm gestifte-
ter Dienst an Wort und Sakrament. Das
kirchliche Amt hat also in der Ausübung
dieser Grundvollzüge des Evangeliums
sein Wesen; es ist darum wesentlich
Dienst.

Dieser Dienst hatte in den Anfängen der
Kirche vielfältige Gestalt. Schon in neu-
testamentlicher Zeit finden sich Ämter,
in die Christus mittelbar durch die Ge -
meinde beruft (z.B. Episkopen, Dia ko ne,
Presbyter). In solcher Vielfalt ge hört das
Amt um seines Auftrags willen dennoch
zum Wesen der Kirche, weil Kirche nur
da sein kann, wo die Ver kündigung des
reinen Evangeliums und die stiftungsge-
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18) Episcopi seu pastores; vgl. CA XXVIII. In: BSLK 129,53.
19) BSLK 123f. 21; „...ministerium verbi et sacramentorum, remittere peccata, reiicere doctrinam ab evan-
gelio dissentientam et impios, quorum nota est impietas excludere a communione ecclesiae...“ (BSLK
124,21).
20) Hermann Sasse: Zur Frage nach dem Verhältnis von Amt und Gemeinde [1949], in: In Statu
Confessionis Bd. II (siehe Fußnote 16), 121-130, hier 130.

21) „repraesentant Christi personam“, AC VII 28 lat., BSLK 240,42; „als Christus“, AC VII 28 dt., BSLK 241,2;
„an Christus statt“, AC VII 28 dt., BSLK, 241,4; „Christi vice et loco, AC VII 28 lat., BSLK 240,47.
22) BSLK 120-133; §§ 5. 8. 20. 21.
23) BSLK 58.



Sunde vergeben, Lehr urteilen und die
Lehre, so dem Evangelio entgegen, ver-
werfen und die Gottlosen, dero gottlos
Wesen offenbar ist, aus christlicher Ge -
mein ausschließen, ohne menschli chen
Gewalt, sonder allein durch Gottes
Wort“ (CA XXVIII, § 21) zu verstehen ist:
als Inbegriff der pastoralen Verantwor -
tung des ordinierten, be rufenen und
eingeführten Amtsträgers für alle Ver -
kün digung und Lehre in der ihm anver-
trauten Gemeinde. 

Unter der Verantwortung des zu dieser
Aufgabe ordinierten und bestellten
Amts trägers sind jedoch Auslegung und
seel sorglich-erläuternde Anwendung
des Wortes Gottes auf eine konkrete Ge -
meinde durch andere Personen, wie sie
etwa auch in Bibelstunden, im kirch -
lichen Unterricht oder anderen kirch -
lichen Versammlungen erfolgt, auch im
Gottesdienst der Gemeinde nicht ausge-
schlossen. Die fallweise Evang eli ums -
verkündigung durch nichtordinierte,
fach lich und geistlich qualifizierte und
kirchlich vozierte Christen und Chris tin -
nen in kirchlichen Diensten widerspricht
dem Sinn von CA XIV da her nicht. 

Dieser Dienst wird verstanden als ein
„institutionalisiertes Charisma“ christ-
lichen Zeugendienstes zur Erbauung des
Leibes Christi. Er wird neutestamentlich
jedoch nicht rückgebunden an Eph 4,11
(„Er hat einige als Apostel ein gesetzt,
einige als Propheten, einige als Evan -
gelisten, einige als Hirten und Lehrer
...“), sondern an 1.Petr 2,9 („Ihr aber
seid das auserwählte Geschlecht, die
königliche Priesterschaft, das heilige
Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr
verkündigen sollt die Wohltaten dessen,
der euch berufen hat von der Finsternis
zu seinem wunderbaren Licht ...“).

bindung Gottes des Heiligen Geis tes an
die Gnadenmittel die Souve rä nität
Gottes nicht aufhebt. Wegen der unauf-
löslichen Zusammengehörigkeit Got tes
des Heiligen Geistes mit Jesus Christus
ist eben hier auch von der Ge genwart
Christi bei und in seiner Chris ten heit zu
reden.

6. Wo der Geist des Herrn ist, dort ist
Frei heit

Über die Kernaufgaben Ihres Amtes hin-
aus kommen den Bischöfen/Pfarr herrn
auch andere Leitungsaufgaben zu, etwa
Anordnungen auf dem Gebiet des Got -
tesdienstes;24 diese Kompetenzen gehö-
ren ihnen freilich nicht monopolistisch,
da der Kirche  durchaus die Be fugnis
zugewiesen wird, „Zeremo nien“ unter
dem Gesichtspunkt der Tun lich keit „zu
ändern, zu mindern und zu meh ren“.25

Hier steht die „Lehre von der christlichen
Freiheit“ als Vor-Satz jeder Rede von
kirchlicher Ordnung in Kraft.26

Daher hat die Kirche als „Subjekt der
Kirchengewalt“27 die Freiheit, das Zeug -

nis solcher Mitchristinnen und Mit chris -
ten auch im Got tesdienst zuzulassen, bei
denen geist liche Begabung („Charis -
ma“) zur Auslegung des Wortes Gottes,
Übereinstimmung mit dem Bekenntnis
der Kir che, dazu kirchliche Prüfung und
Bil li gung vorliegen, wo es der Er bau ung
der Gemeinde dienlich ist. Denn Gott der
Heilige Geist gebraucht seine Ge mein de
oder Christenheit „dazu, das Wort zu
fuh ren und treiben, dadurch er die Hei -
ligung machet und mehret, daß sie täg-
lich zunehme und stark werden im
Glau  ben und seinen Früchten, so er
schaf   fet.“28 So ist unter den genannten
Be dingungen die Möglichkeit gegeben,
dass im Gottesdienst nichtordinierte
Christinnen und Christen Aufgaben der
Verkündigung im Sinn von Evangeli sa -
tion, Katechese, Paraklese übernehmen. 
Denn zweifellos gilt, dass „offentlich leh-
ren“ („publice docere“) aus CA XIV im
Sinne von „Evangelium predigen (lat.
ministerium verbi et sacramentorum),
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24) CA XXVIII 53, BSLK 129.
25) FC SD X 9, BSLK 1056; vgl. FC Ep X 4, BSLK 814.
26) CA XXVIII, 51, BSLK, 128,33 - 129,9.
27) Hermann Sasse: Kirchenregiment und weltliche Obrigkeit nach lutherischer Lehre, München 1935
(BeKi 30), 70; Sasse betont, dass sie damit nicht nur die „Kirchengewalt im eigentlichen Sinne der pote-
stas clavium, sondern auch im weiteren Sinne der rechtlichen Funktionen des Kirchenregiments“ besitze;
ebd. 
28) Martin Luther, Großer Katechismus, Credo, 3. Artikel, § 52-53, BSLK 657,43 - 658,2.



Dazu ist erforderlich, dass sie sich unein-
geschränkt an die in der Kirche gelten-
den Bekenntnisse binden.

Kirchlich vozierte Religionslehrerin nen/
Re ligi ons lehrer, Katechetinnen/Kate che -
ten, Lek to rinnen/Lektoren, Kantorin nen/
Kantoren, (Or    ga nist innen/Organisten,
Chor   lei te rin nen/Chor  leiter), Kin dergot -
tes  dienst mit ar beiterinnen/-mitarbeiter,
„weltliche“ Kirchenrätinnen/Kir chen räte,
Kirchen vor  steh erinnen/Kirchen vor ste -
her, Rendan  tinnen/Ren danten, Küs te -
rin nen/Küs  ter ar beiten ge mäß ihrem
kir ch li chen Auf trag am Ge meindeaufbau
(oi ko  domé) mit.

Zu ihren jeweiligen Diensten sollten die
betreffenden Personen pro tempore et
loco gesegnet werden, um den geistli -
chen und kirchlichen Charakter ihres
Diens tes zu unterstreichen und sie der
Für   bitte der Kirche zu vergewissern.

Sofern es sich um gemeindliche Dienste
handelt, unterliegen diese Dienste der
geis tlichen Verantwortung des zuständi-
gen Pfarrers. 

Sofern es sich um Dienste au ßerhalb der
SELK handelt, ist die geistliche Beglei -
tung durch Ver treter der SELK wün-
schenswert. Re ligionslehrerinnen/-leh-
rer er halten nach Mög lich keit eine Vo ka -
tion durch die SELK.

A 2. Diakonin/Diakon
(Gemeindediakonin/-diakon)

Diakoninnen/Diakone sind getaufte und
kon firmierte Christinnen/Christen, die
bei spielsweise eine re ligions pädago gi -
sche, sozialpädagogische und/oder pfle -
gerische Ausbildung erfolgreich ab -
solviert und sich dadurch dazu qualifi-
ziert haben, in besonderem Maße dem
Gemeindeaufbau (oiko do mé) zu dienen.

Die Kirche stellt durch ein geordnetes
Verfahren fest, dass die Bewerberin/der
Bewerber zum Dienst der Diakonin/des
Diakons die erforderlichen theologi-
schen und fachlichen Voraussetzungen
erfüllt und sich uneingeschränkt an die
in der Kir che geltenden Bekenntnisse
bindet.

Die Diakonin/der Diakon wird zu ih -
rem/seinem Dienst gesegnet. Die Auf -
gaben der Diakoninnen/Diakone richten
sich nach den entsprechenden Ein -
satzgebieten. Diakoninnen/Diakone im
Gemeinde dienst können Lesegottes -
diens te und Tag zeitengebete (Mette,
Vesper, Com plet) leiten. Die Verkündi -
gung steht grund sätzlich in der umfas-
senden geistlichen Verantwortung des
Pfarrers für Lehre und Predigt in seiner
Parochie. Diakoninnen/Diakone werden
zu ihrem Dienst in einer Ortsgemeinde
oder ei n em anderen kirchlichen Tätig -
keits be reich im Rahmen eines Gottes -
dienstes pro tempore et loco beauftragt.

ÜBERBLICK

A. Dienste in der Kirche 
(ohne Ordi nation)

1. Dienste wie: kirchlich vozierte/r 
Religionslehrerin/Religions leh- 
rer, Katechetin/Katechet, Lekto -
rin/Lektor, Kantorin/Kantor, 
(Orga nist in/Organist, Chorleite-
rin/Chor  leiter), Kindergottes -
dienstmitarbeiterin/-mitarbeiter, 
„weltliche/r“ Kirchenrätin/ 
Kirchenrat, Kirchen vor steh erin/ 
Kirchenvorsteher, Rendantin/ 
Ren dant, Küsterin/Küster

2. Diakonin/Diakon, (Gemeindedia- 
ko nin/Gemeindediakon)

3. Pfarrdiakon
4. Vikar
5. Pastoralreferentin i.A.
6. Pastoralreferentin z.A./

Pastoralreferentin

B. Amt der Wortverkündigung und
Sakramentsverwaltung (mit Ordination)

1. Pfarrvikar
2. Pastor 
3. Pfarrer

Die unter A.) genannten Dienste können
in hauptamtlichem Beschäftigungsver -
häl tnis der Kirche bzw. einer Gemeinde,
auf ehrenamtlicher Basis innerhalb der
Kirche oder einer Gemeinde oder im
aus drücklichen Auftrag der Kirche aus-

geübt werden. Wer die kirchlichen Vo r -
aus setzungen zur Ausübung dieser
Dienste erfüllt und hierzu berufen wird, 
wird im Gottesdienst dazu gesegnet,
bzw. bei hauptamtlich Tätigen bei Stel -
lenwechsel auch wiederholt eingeführt.

Daneben kann die Kirche und können
die Gemeinden weitere institutionali-
sierte Dienste einrichten und für ihren
Bereich hierzu die betreffenden Per so -
nen auch gottesdienstlich segnen (z.B.
Lek  torinnen/Lektoren, Kindergottes -
dienst  leiterinnen/-leiter, Bibel kreisleite -
rin nen/-leiter).

ERLÄUTERUNGEN

A 1. Dienste wie: kirchlich vozierte/r 
Religionslehrerin/Religions lehrer,
Katechetin/Katechet, Lekto rin/Lektor,
Kantorin/Kantor, (Orga nist in/Organist,
Chorleiterin/Chor  leiter), Kindergottes -
dienstmitarbeiterin/-mitarbeiter, „welt-
liche/r“ Kirchenrätin/Kirchenrat,
Kirchen vor steh erin/Kirchenvorsteher,
Rendantin/Ren dant, Küsterin/Küster

Getaufte und konfirmierte Christinnen
und Christen, die sich durch ihre Fach -
kenntnisse bzw. ihre beruflichen Ab -
schlüs se und ihren christlichen Le bens -
wandel als geeignet erweisen, können
durch ein geordnetes kirchliches Ver -
fahren in den Dienst der Kirche ge stellt
werden bzw. im Namen und Auf trag der
Kirche ihre jeweiligen Dienste ausüben.
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A 4. Vikar

Die Bezeichnung „Vikar“ ist insofern ir -
reführend und nicht sachgemäß, als sie
den Eindruck erweckt, als sei ein Vikar
ein Stellvertreter des Pfarrers, dem er
zugewiesen wird. Tatsächlich hat ein Vi -
kar das Erste Theologische Examen ab -
gelegt und durchläuft zur Vorberei tung
auf das Zweite (kirchliche) Examen eine
praktische Ausbildung in einer Kir chen -
gemeinde. Dabei wird vorausgesetzt,
dass der Vikar diesen Dienst leistet, weil
er nach erfolgreich abgelegtem Zwei  tem
Exa men die Ordi nation zum Hirtenamt
der Kirche be gehrt und den Wunsch hat,
ein Pfarramt in der Kirche zu bekleiden.
Die Kirche erkennt in diesem Wunsch
und vor dem Hintergrund des geistlichen
und akademischen Werdegangs des
Vikars das Vorhandensein einer vocatio
interna und entsendet ihn zur Prüfung
und Erlangung praktisch-pastoraler
Kenntnisse und Fähigkeiten zu einem
befristeten Dienst in eine Kirchen ge -
mein de unter der geistlichen Verant -
wortung und Anleitung eines Pfarrers.

Der Vikar soll sich in diesem Rahmen zur
Auferbauung der Gemeinde einsetzen,
sich selbst im Blick auf seine Berufung
zum Hirtenamt der Kirche prüfen und

sich durch die dazu bestellten Instanzen
prüfen lassen.

Zu Beginn des Vikariates wird der Vikar
darum zu seinem Dienst gesegnet und
zugleich pro tempore et loco zu seinem
Dienst als Vikar in einer konkreten Pa -
rochie beauftragt.

Insofern er mit der Verkündigung des
Wortes Gottes im öffentlichen Gottes -
dienst der Gemeinde betraut wird,
geschieht dies in der geistlichen Verant -
wortung des zuständigen Pfarrers. Um
dieser Verantwortung gerecht werden zu
können, hat der Vikar dem Pfarrer seine
Predigten vorab vorzulegen. Die Verkün -
digung steht grundsätzlich in der umfas-
senden geistlichen Verantwortung des
Pfarrers für Lehre und Predigt in seiner
Parochie.

An Amtshandlungen (Taufen, Trauun -
g en, Beerdigungen, Konfirmationen)
kann der Vikar als Assistent des Pfarrers
mitwirken. In welchem Umfang er auch
selbständig Amtshandlungen im Auftrag
des Pfarrers vornehmen kann (Trauung -
en, Beerdigungen, Taufen29, ist noch zu
klären.

Sofern es sich um gemeindliche Dienste
handelt, unterliegen diese Dienste der
geistlichen Verantwortung des zuständi-
gen Pfarrers. Sofern es sich um Dienste
außerhalb der SELK handelt, ist die
geist liche Begleitung durch Vertreter der
SELK wünschenswert.

A 3. Pfarrdiakon

Die Bezeichnung „Pfarrdiakon“ ist inso-
fern irreführend und nicht sachgemäß,
als sie den Eindruck erweckt, ein Pfarr -
diakon sei ein Pfarrer, der im Unter -
schied zu einem hauptamtlichen Pfarrer
seinen Dienst ehrenamtlich ausübt. Tat -
sächlich handelt es sich bei einem Pfarr -
dia kon um einen getauften und kon  fir -
mierten Christen, der sich durch theo lo -
gi sche Studien und pastorale Pra xis
Kennt nisse und Fähigkeiten angeeignet
hat, die ihn befähigen, in besonderem
Maße dem Gemeindeaufbau (oikodo -
mé) zu dienen.

Die Kirche stellt durch ein geordnetes
Ver fahren fest, dass der Bewerber zum
Dienst des Pfarrdiakons die erforderli -
chen theologischen und pastoralprakti-
schen Voraussetzungen erfüllt und sich
uneingeschränkt an die in der Kirche
gel  tenden Bekenntnisse bindet.

Der Pfarrdiakon wird zu seinem Dienst
ge segnet. Seine Aufgaben umfassen:
Leitung von Bibelstunden, Anleitung
ehrenamtlicher Mitarbeiter, Durch füh -

rung von Ge mein de veranstaltungen
(z.B. Seniorenkreise, Frauenkreis, Ju -
gend kreis, Gesprächs krei se etc.), Be -
teiligung am Besuchs dienst, Mitwirkung
im Gottesdienst (Le sungen, diakonische
Gebete, Kom mu nion helfer), Assistenz
bei Amtshand lung en.

Pfarrdiakone können Lesegottesdienste
und Tagzeitengebete (Mette, Vesper,
Com plet) leiten und nach Feststellung
ent sprechender theologischer Qualifika -
tion auch Predigtgottesdienste halten.

Die Verkündigung im sonntäglichen
Haupt    gottesdienst der Gemeinde (mit
Fei er des heiligen Abendmahles) soll
dem Ge meindepfarrer bzw. einem an -
deren Or di nierten vorbehalten bleiben,
wenn nicht besondere Umstände eine
Aus  nah me nahelegen.

Die Verkündigung steht grundsätzlich in
der umfassenden geistlichen Verantwor -
tung des Pfarrers für Lehre und Predigt
in seiner Parochie.

Pfarrdiakone werden pro tempore et
loco zum Dienst in einer Ortsgemeinde
im Rahmen eines Gottesdienstes beauf-
tragt.

Pfarrdiakone üben ihren Dienst grund-
sätzlich ehrenamtlich aus.
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29) Bei der Konfirmation gilt schon deshalb, weil durch sie mit der Aufnahme in die mündige Gemeinde
und der Befähigung zum Patenamt ein kirchlicher Rechtsakt vollzogen wird, dass sie in der
Verantwortung des ordinierten Pfarrers steht.



A 6. Pastoralreferentin z.A./
Pastoralreferentin

Pastoralreferentinnen sind getaufte und
kon firmierte Christinnen, die ein Theo -
logiestudium mit dem Ersten Theolo gi -
schen Examen ab geschlossen und sich
nach einem praktisch-theologischen
Vor    bereitungs dienst mit erfolgreichem
Ab schluss des Zweiten Examens als Voll -
theo loginnen dazu qualifiziert ha ben, in
be sonderem Maße dem Ge mein de auf -
bau (oikodomé) zu dienen.

Zur Ausbildung der Pastoralreferentin
ge  hört ein Berufseinführungsjahr nach
dem Zweiten Theologischen Examen als
„Pastoralreferentin zur Anstellung“, in
dem die Aufgaben einer Pastoralreferen -
tin selbstständig eingeübt werden. In
dieser Zeit ist die Pastoralreferentin z.A.
einem Pastor als Mentor zugewiesen. Im
Blick auf die Frage nach der Zuordnung
von „Amt“ und „Diensten“ ist im übrigen
die Pastoralreferentin z.A. der Pastoral -
re ferentin gleichgestellt.

Die Kirche stellt durch ein geordnetes
Ver fahren fest, dass die Bewerberin zum
Dienst der Pastoralreferentin die erfor-
derlichen theologischen und pastoral-

praktischen Voraussetzungen erfüllt und
sich uneingeschränkt an die in der Kir -
che geltenden Bekenntnisse bindet. 
Pastoralreferentinnen (Pastoralreferen -
tin  nen z.A.) werden zu ihrem Dienst
gesegnet.

Ihre Aufgaben umfassen: kirchlichen
oder schulischen Konfirmanden- bzw.
Re  ligionsunterricht, Leitung von Bibel -
stun den, Anleitung ehrenamtlicher Mit -
arbeiter, Durchführung von Ge meinde -
veranstaltungen (z.B. Seniorenkreis,
Frau enkreis, Jugendkreis, Gesprächs -
kreise etc.), Beteiligung am Besuchs -
dienst, Mitwirkung im Gottesdienst (Le -
sungen, Verkündigung, Gebete, Kom -
mu nion helferin), Assistenz bei Amts -
hand lungen.

Pastoralreferentinnen können Lesegot -
tes dienste und Tagzeitengebete (Mette,
Vesper, Complet) leiten und ggf. auch
Pre digtgottesdienste halten. 

Die Verkündigung im sonntäglichen
Haupt gottesdienst der Gemeinde (mit
Fei er des heiligen Abendmahles) soll
dem Ge meindepfarrer bzw. einem an -
deren Or dinierten vorbehalten bleiben,
wenn nicht besondere Umstände eine
Aus nahme nahelegen.

Die Verkündigung steht grundsätzlich in
der umfassenden geistlichen Verantwor -
tung des Pfarrers für Lehre und Predigt
in seiner Parochie.

A 5. Pastoralreferentin 
in Ausbildung (P.i.A.)

Pastoralreferentinnen i.A. sind getaufte
und konfirmierte Christinnen, die ein
The o  logiestudium mit dem Ersten The o -
logischen Exa men abgeschlossen haben
und zur Vor bereitung auf das Zweite
(kirchliche) Examen eine praktische Aus -
bil dung in einer Kirchengemeinde
durch  laufen.

Die Kirche erkennt vor dem Hintergrund
des geistlichen und akademischen Wer -
de gangs der Kandidatin das Vorhan den -
sein einer vocatio interna und entsendet
sie zur Prüfung und Erlangung prak-
tisch-pastoraler Kenntnisse und Fähig -
kei ten zu einem befristeten Dienst in ei -
ne Kirchengemeinde unter der geist-
lichen Verantwortung und Anleitung ei -
n es Pfarrers.

Ihre Ausbildung umfasst u.a. folgende
Arbeitsbereiche kirchlicher/gemeind li -
ch er Arbeit: kirchlicher oder schulischer
Konfirmanden- bzw. Religionsun ter richt,
Leitung von Bibelstunden, An lei tung
ehrenamtlicher Mitarbeiter, Durchfüh -
rung von Gemeindeveranstal tung en
(z.B. Seniorenkreis, Frauenkreis, Ju -
gendkreis, Gesprächskreise etc.), Be tei -

ligung am Besuchsdienst, Mitwirkung
im Gottesdienst (Lesungen, Verkündi -
gung, Gebete, Kommunionhelferin), As -
sis tenz bei Amtshandlungen.

Die Pastoralreferentin i.A. soll sich in
diesem Rahmen zur Auferbauung der
Gemeinde einsetzen, sich selbst im Blick
auf ihren Dienst in der Kirche prüfen und
sich durch die dazu bestellten Instanzen
prüfen lassen.

Zu Beginn der Ausbildung wird die Pas -
toralreferentin i.A. darum zu ihrem
Dienst pro tempore et loco gesegnet.30

Insofern sie mit der Verkündigung des
Wor tes Gottes im öffentlichen Gottes -
dienst der Gemeinde betraut wird, ge -
schieht dies in der geistlichen Verant -
wortung des zuständigen Pfarrers. Um
dieser Verantwortung gerecht werden zu
können, hat die Pastoralreferentin i.A.
dem Pfarrer ihre Ansprachen vorab vor-
zulegen. Die Verkündigung steht grund-
sätzlich in der umfassenden geistlichen
Ver antwortung des Pfarrers für Lehre
und Predigt in seiner Parochie.
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30) Diese Bestimmung ist in Analogie zu den Regelungen beim Vikariat (A 4.) zugleich als Beauftragung
für den konkreten Dienst zu verstehen; der Begriff der Segnung findet sich bei der Dienstbestellung einer
Pastoralreferentin (z.A.). 



Sofern ein Pfarrvikar seinen Dienst in
einer vakanten Parochie versieht, hat die
betreffende Gemeinde bzw. haben die
betreffenden Gemeinden nach einem
Jahr im Rahmen der kirchlichen Ord nun -
g en die Möglichkeit, den Pfarrvikar zu
ih rem Pfarrer zu berufen. Nach seiner
Be rufung und Einführung (Installation)
ist der Pfarrvikar ordinierter und berufe-
ner Pfarrer der entsprechenden Parochie
mit allen Rechten und Pflichten.

Pfarrvikare werden vor Beginn ihres
Dienstes vom Vakanzvertreter im Rah -
men eines Hauptgottesdienstes der Ge -
meinde (den Gemeinden) vorgestellt.
Einführungshandlungen, die an eine In -
stallation erinnern, sind zu vermeiden. 

B 2. Pastor

Ordinierte Geistliche, die nicht als
Gemeindepfarrer tätig sind, sollten als
„Pastor“ bezeichnet werden. Für die tat-
sächlichen Dienstbezeichnungen greifen
allerdings auch andere Gesichtspunkte
als die Zuordnung zu einer Gemeinde,
z.B. regionale Gepflogenheiten und die
Tatsache, dass der Titel „Pfarrer“ im
deutsch sprachigen ökumenischen Kon -
text in bestimmter Weise Verwendung
findet, nämlich für den "Pfarrstellen in -

haber", und unter diesem Blickwinkel
z.B. einen bestimmten Ausbildungs stan -
dard signalisiert.

Der Dienst als Pastor oder Pfarrer31 im
Ehrenamt muss dienstrechtlich geregelt
werden.

Für die Frage der Zuordnung von Pastor
und Gemeinde siehe die Wegweisung
der Theologischen Kommission der
SELK: „Das Amt der Kirche“.32

Für ordinierte Geistliche der SELK gilt im
übrigen die Pfarrerdienstordnung (PDO)
der SELK.

B 3. Pfarrer

Pfarrer sind zum Hirtenamt der Kirche
ordinierte Geistliche, die in einer Ge -
meinde als berufene und eingeführte
Pas toren dienen. Sie üben das Amt der
Wortverkündigung und Verwaltung der
Sakramente in der Gemeinde in dem
Sinne aus, wie es in diesem Papier ent-
faltet ist. Für den Aufbau der Gemeinde
(oikodomé) sind sie dabei auf die Wahr -
nehmung mannigfacher Dienste durch
andere Personen in der Gemeinde ange-
wiesen.

Pastoralreferentinnen werden zu ihrem
Dienst in einer Ortsgemeinde oder ei-
n em anderen kirchlichen Tätigkeitsbe -
reich im Rahmen eines Gottesdienstes
pro tempore et loco beauftragt.

Pastoralreferentinnen üben ihren Dienst
in aller Regel hauptamtlich aus.

B 1. Pfarrvikar

Pfarrvikare sind zum Hirtenamt der
Kirche ordinierte Geistliche. Dienstrecht -
lich geht die Kirche mit den Pfarrvikaren
ein „Dienstverhältnis auf Probe“ (vgl.
PDO § 9 [2]) ein.

Im Zusammenhang der akademisch-
theologischen und praktisch-theologi-
schen Ausbildung zum Pfarrer über-
nimmt der Vakanzvertreter, dem der
Pfarr  vikar zur Ausbildung zugeordnet
wird, die Aufgaben eines Mentors.

Pfarrvikare werden trotz unbefristeter
Gel tung der Ordination gemäß kirch-
lichen Richtlinien befristet einem Pfarrer
als „Hilfsgeistlicher“ zugeordnet. Hier
liegt eine unaufgehobene Spannung
zwischen der auf Dauerhaftigkeit ange-
legten Ordination und der Einweisung in
einen befristeten Dienst bei ausstehen-
der Qualifikation für das Pfarramt.

Einem Pfarrvikar überträgt die Kirchen -
leitung in der Regel die Verwaltung ei -
nes vakanten Pfarramtes. Er übernimmt

diese weitgehend selbstständig, jedoch
unter der Verantwortung des vom Su -
perintendenten bestellten Va kanz ver tre -
ters. Dieser kann dem Pfarr vikar An ord -
nungen für seine dienstliche Tätigkeit
er teilen.

Ähnliches gilt bei der Zuordnung eines
Pfarrvikars zu einem besetzten Pfarramt.
Unabhängig davon verbleibt die Ver wal -
tung des Pfarramts allein in der Ver ant -
wortung des Gemeindepfarrers und
schließt die Möglichkeit ein, dass er dem
Pfarr vikar für dessen dienstliche Tätig -
keiten Anordnungen erteilt. Die Kirchen -
leitung kann dem Pfarrvikar zusätzlich
ei nen von der Person des verantwort -
lich en Vakanzvertreters/Ge mein de pfar -
rers unterschiedlichen Begleiter zuwei-
sen [vgl. Ordnung für die Ausbildung
von Lehrvikaren und Pfarrvikaren der
SELK § 9 (2)d-e].

Der vocatio entspricht bis zur Berufung
durch eine Ortsgemeinde (Parochie) die
Beauftragung durch die Kirchenleitung.
Die Kirchenleitung übernimmt für die
Dauer des Pfarrvikariates gewisserma-
ßen kommissarisch die Pflicht einer Ge -
meinde, für die Verkündigung des Evan -
g eliums und die Ausspendung der Sa -
kramente in ihrem Bereich Sorge zu tra-
gen.
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31) Ein „Pfarrer im Ehrenamt“ setzt die kirchenrechtliche Möglichkeit der Berufbarkeit nicht hauptamtlich
tätiger und kirchlich besoldeter Pastoren durch Gemeinden oder ggf. auch die Kirchenleitung voraus.
32) Siehe Fußnote 15.



1. Zur Verhältnisbestimmung von GO 6
und GO 7 der SELK

Die hier vorgelegten amtstheologischen
Über legungen haben nicht zum Ziel,
eine lutherische Amts- und Ordinations -
theo logie zu entfalten oder die 1997 von
der Theologischen Kommission der SELK
herausgegebene Wegweisung „Das Amt
der Kirche“ zu ersetzen, sondern setzen
sie voraus. Die Ausführungen des vorlie-
genden Papiers haben vielmehr, der
Auf gabenstellung durch die Kirchensy -
no de entsprechend, eine theologisch
verantwortete und kirchlich geordnete
Zu ordnung der Dienste zum Amt der
Kirche im Blick.

Dabei wird festgehalten:
1.1 Es gibt nur das  e i n e  Amt der Kirche
und die  e i n e  Ordination zum Amt der
Kirche. 
Unter dem Amt der Kirche ist das „eine,
von Christus gestiftete Amt der Wort ver -
kündigung und Sakramentsverwaltung“
zu verstehen, das nur ausüben kann,
wer „berufen und ordiniert“35 ist (vgl. GO
SELK Art. 7,1). Diesem so verstandenen
Amt ist die Gemeindeleitung (durch die
Mittel von Wort und Sakrament und
insofern in seiner Stellung vice et loco
Christi, als repraesentatio gegenüber
der Gemeinde) vorbehalten.

Zum Verständnis der Ordination wird
festgehalten: „Der Ordinand empfängt in
der Ordination mit der Handauflegung
die Gabe des Heiligen Geistes zur Aus -
richtung seines Dienstes. Diese erbetene
Gabe wird effektiv, nicht nur deprekativ
zugewandt.“36

1.2 Zugleich sind jedoch alle „Dienste in
der Kirche [...] dazu bestimmt, der Ver -
kün digung des Evangeliums unmittelbar
oder mittelbar zu dienen.“ (vgl. GO SELK
Art. 6). Insbesondere durch das Auf kom -
men neuer kirchlicher Tätigkeits- bzw.
Berufsbilder (Pfarrdiakone, Pastoralre fe -
ren tinnen, Diakone, Diakoninnen) ent-
stand die Frage nach Erfordernis, Mög -
lich keiten und theologisch sowie kir-
chen rechtlich schlüssigen Begründung -
en einer Mitwirkung dieser „Dienste der
Kirche“ an der Verkündigung des Evan  -
g eliums, wie sie in Artikel 6 der Grund -
or dnung der SELK vorgesehen, jedoch
nicht konkretisiert wird.

1.3 Kern des Vorschlages der Theo -
logischen Kommission ist der Satz: „Die
Verkündigung steht grundsätzlich in der
umfassenden geistlichen Verantwortung
des Pfarrers für Lehre und Predigt in
seiner Parochie.“ Da mit wird theolo-
gisch-inhaltlich aufgenommen, was in
CA XXVIII in um fassendem Sinne als

   1. Zu Begriff und Sache der „Segnung“

Unter Segnung33 ist eine Personal bene -
di ktion zu verstehen, durch die ein
Mensch in einen Dienst der Kirche ge -
stellt und dazu unter Wort und Fürbitte
gesegnet wird.
Diese Segnung ist daher von der gottes-
dienstlichen Einführung in ein bestimm-
tes Tätigkeitsgebiet zu unterscheiden. 
Wird bei einer Segnung das Zeichen der
Handauflegung verwendet, das an sich
vieldeutig ist und jeweils des deutenden
Wortes bedarf, erfolgt dies zur Verdeut -
li chung der persönlichen Zuwendung
der Fürbitte der Gemeinde. Die Seg nun -
g en (Personalbenediktionen) sind von
den konkreten Beauftragungen (Ein füh -
rungen in bestimmte Tätigkeits be reiche)
auch liturgisch (in den Gebeten und
Segensformulierungen) zu unterschei-
den.34

Zu überlegen ist, ob die kirchenrecht-
lichen Zuständigkeiten bzgl. der Seg -
nun  gen nicht deutlicher geregelt werden
müssten.
Als Kriterium könnte der jeweilige Tä tig -
keitsbereich gelten, sodass der zu stän -
dige Pfarrer die Segnung zu einem
Dienst in einer Ortsgemeinde bzw. Pa -
rochie vornimmt, der Superintendent zu
einem Dienst in einem Kirchenbezirk,
der Propst zu einem Dienst in einem

Sprengel und der Bischof zu einem
Dienst in der Gesamtkirche.
Dadurch wird der Eindruck vermieden,
dass eine Segnung durch den Bischof
eine höhere Wertigkeit habe als die
durch einen Gemeindepfarrer.
Der Grundsatz, dass Superintendenten,
Pröpste und der Bischof die gewiesenen
Ordinatoren sind, bleibt davon unbe-
rührt. 

2. Segnungsformular

Wünschenswert wäre ein strukturell ein-
heitliches Segnungsformular, das zu den
in der SELK existierenden Diensten je -
weils unterschiedliche 
- Lesungen
- Segensgebetsvarianten und
- Segensvotumsvarianten
vorsieht.
Bei der Auswahl von Lesungen und bei
den Gebetsformulierungen sollten deut-
liche Bezüge zur Taufe als der sakramen -
talen Grundlage für alle Dienste in der
Kirche und zum Priestertum der ge tauf -
ten Gläubigen hergestellt werden.
Auch auf die Konfirmation als
„Zuspruch des Heiligen Geistes 
(vgl.: Mit Christus leben. Eine evange-
lisch-lutherische Wegweisung.
Hannover 2009. Seite 15+16.) kann
Bezug genommen werden.

25HINWEIS ZUSAMMENFASSUNG/ERT RAG
ZU LITURGISCHEN UND 

KIRCHENRECHTLICHEN ASPEKTEN

33) Wegen der Anklänge an Konfirmation oder auch Ordination wird hier der Begriff „Einsegnung“ nicht
ver wendet.
34) Z.B. „Ich segne dich zu ...“, aber: „Ich beauftrage dich mit ...“. Siehe dazu die Tabelle im An hang.

35) CA XIV, in: BSLK S. 69.
36) Das Amt der Kirche. Eine Wegweisung. Herausgegeben von der Theologischen Kommission der
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche. O.O. [Hannover] 2. Auflage 1999. Seite 24.



I Segnung zu einem Dienst in der Kirche
(nicht ordiniert)

nach dem Lied nach der Predigt:

Vorstellung

Lesungen

Frage nach Bereitschaft und Bekenntnis

Fürbitte der Gemeinde
Segenswort
(etwa: „der dreieinige Gott segne dich zu
deinem Dienst ...“)

II  Ordination zum Amt der
Wortverkündigung und
Sakramentsverwaltung

nach dem Credo:

Vorstellung
Fürbitte der Gemeinde 
1. Lesung
2. Lesung
Frage nach Bereitschaft und Bekenntnis
Vaterunser
Ordinationsgebet
Ordinationsformel („segne, ordne und
sende ich dich ...“; weihe ich dich...“)

[Übergabe eines Zeichens mit ausdeu-
tendem Wort]
Sendungswort

27ANHANG

41) Von der Ordination zu unterscheiden ist die Einsetzung in ephorale Ämter; dazu liegen agendarische
Formulare in der SELK vor. – Die Theologische Kommission der SELK arbeitet am Entwurf liturgischer
Formulare für die Segnung zu einem Dienst in der Kirche, die sie der Liturgischen Kommission der SELK
zur weiteren Bearbeitung zukommen lassen will.

TABELLARISCHE DARSTELLUNG 
ZUR SEGNUNG UND ORDINATION41

„potestas cla vium“ bezeichnet und im
vorliegen den Papier zu Auftrag und
Voll macht der Kirche, zur „Kirchen ge -
walt“37 und zur Amtsvollmacht entfaltet
wird.38 In nerhalb dieser „umfassenden
geis tlichen Verantwortung des Pfarrers
für Lehre und Predigt in seiner Pa ro -
chie“ nämlich erhalten die Dienste
(„institutionalisierte Charismen“) An teil
an der Verkündigung des Evang eliums.

2. Ökumenische Vereinbarkeit

Die Vorschläge der Theologischen Kom -
mis sion berücksichtigen die kirchlich-
theologische Kontinuität des Luthertums
auf der einen und die Verantwortung
der lutherischen Kirche hinsichtlich öku-
menischer Grundübereinstimmungsfä -
h ig  keit auf der anderen Seite, wobei die
ökumenische Grundausrichtung luthe -

rischer Theologie und Kirche vorausge-
setzt wird.
Das hier vorgelegte Modell einer unter
be stimmten und oben genannten Vo -
raus  setzungen möglichen Mitwirkung
von nicht ordinierten Personen an der
öf fentlichen Evangeliumsverkündigung
nimmt die amtstheologischen Heraus -
for     de r ungen der Entstehung neuer Tä -
tig     keitsfelder und Berufsbilder im Um -
feld des kirchlichen Dienstamts auf, wie
sie sich vielen Kirchen des Abendlandes
seit dem 20. Jahrhundert stellen.39 Es
wahrt die besondere Stellung des kirch li -
ch en Dienstamts (der Wortver kün di gung
und Sakramentsverwaltung), in dem es
die Einheit und Einheitlichkeit von Begriff
und Sache der Ordination fest hält. Zu -
gleich eröffnet es theologisch le gitime
Hand lungsräume für das gottesdienstli-
che Zeugnis nicht ordinierter Personen.40

ZUSAMMENFASSUNG/ERT RAG

37) „potestas ecclesiastica“ – vgl. CA XXVIIII (lat. Überschrift!), z.B. 21ff. BSLK 122-124.
38) Dazu siehe oben, Seite 11-15.
39) Dabei wird nach unserer Überzeugung auch im Sinne der Bindung der lutherischen Kirche an Schrift
und Bekenntnis sowie unter dem Gesichtspunkt ökumenischer Verantwortung ein deutlich anderer Weg
be schritten als ihn die VELKD mit der Empfehlung ihrer Bischofskonferenz „Ordnungsgemäß berufen“,
TVELKD 136 (2006), und der darin entfalteten Unterscheidung von Ordination und Beauftragung geht.
40) Entsprechungen dazu finden sich im römisch-katholischen Begriff der „Laienpredigt“ und den dazu
ge hö rigen Regelungen. Canon 759 besagt: „Die Laien sind, kraft der Taufe und der Firmung, durch ihr Wort
und das Beispiel christlichen Lebens Zeugen des Evangeliums; sie können auch zur Mitarbeit mit dem
Bischof und den Priestern bei der Ausübung des Dienstes am Wort (lat. exercitium ministerii verbi) beru-
fen werden.“ Canon 766 ergänzt: „Zur Predigt (lat. ad praedicandum) in einer Kirche oder einer Kapelle
kön nen, nach Maßgabe der Vorschriften der Bischofskonferenz und vorbehaltlich can. 767,1 Laien zugelas-
sen werden, wenn das unter bestimmten Umständen notwendig oder in Einzelfällen als nützlich angera-
ten ist.“ Die Homilie in der Eucharistiefeier bleibt dem Priester oder dem Diakon vorbehalten. Codex Iuris
Ca nonici – Codex des Kanonischen Rechtes (CIC), Kevelaer 3. Aufl. 1989. – Die Deutsche Bischofskonferenz
ge stattet etwa auch die Predigt durch Priesteramtskandidaten (ohne Weihe), was in Entsprechung zur Pre -
digt durch Vikare zu verstehen ist. DBK vom 24.2.1988; vgl. LThK Bd. 6, Sp. 606, Freiburg i.B., 3. Aufl. 2006.
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